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II.

Durchgenommene Pensa.

Odsi'-I'i'iilla

Religionslehre (vereinigt mit IL). Evangelium Iohcmuis. Kirchengeschichte bis zur Reformation
einschließlich, 2 St, Kuhn.'

Deutsch. Gelesen: Shakespeares König Lear in der Uebersetzung von Schlegel-Tieck, Lessings
HamburgischeDramaturgie zum größeren Theil, namentlich auch die Abschnitte über Voltaires
Merope und Corneilles Esser, Goethes Iphigenie. Das Wichtigste über Leben und Werke
der genannten Dichter besprochen unter Berücksichtigungder geschichtlichen uud literarischen Zu¬
stande ihrer Zeit. — Vorträge der Schüler, hauptsächlich über deutsche Dichter uusres Jahr¬
hunderts.— Aufsähe. 3 St. Drewes.

Lateinisch. Horaz Briefe I, 13—20; Oden 4. Buch. 2 St. Drewes. — Cicero pro Nursua,
Tacitus Annalen I, 74—11, 75. Extemporiert wurde aus einer Anzahl leichterer Reden
Ciceros. Privatlektüre aus Horaz (Oden 2. und 3. Buch) und Livius (Buch 1 und 2). —
Schriftliche Übersetzungen ins Lateinische nach Ausarbeitungen im Anschluß au die prosaische
Lektüre. 2 vierteljährliche Uebersehungen aus dem Lateinischen. 4 St. Bis Weihnachten
Gölitz, nachher Deike.

Griechisch. Homers Ilias 5—10. Sophokles König Oedipus. 3 St. Drewes. — Thuky-
dides B. VII, Plato Gorgias, privatim Ten op hon ULllsnica, B. III. Hebungen im Extem¬
porieren, auch schriftlich. 3 St. Wageuführ.

Französisch. Moliöre, I^s M8°mtIircP6 und Coppüe, Ausgewählte Erzählungen. Alle 14 Tage
ein Diktat und eine Uebersetzungins Deutsche. Gelegentliche Wiederholungen aus der Gram¬
matik. 2 St. Pfeil.

Englisch. Macaulay, Hi^tor^ ot Nu^Illuä I und aus Deutschbein, Lesebuch, Anhang II. Alle
14 Tage eine Uebersetzung. Grammatische Wiederholungen aus Deutschbeius Grammatik. 2 St.
Pfeil.

Hebräisch (freiwillig, mit IL) II. Sam. o. 5—8 und Pf. 110—121 gelesen und erklärt. Wieder¬
holung und Erweiterung der Formenlehre des Pronomens und Verbums uach Gesenius. Alle
drei Wochen eine schriftlicheArbeit in der Klasse, entweder eine Uebersetzungund Erklärung oder
ein Extemporale zur Einübung der Formen. 2 St. Witten.

Geschichte und Erdkunde. Vom Reformationszeitalter bis zur Jetztzeit, ausführlich die deutsche
Geschichte mit besonderer Betonung der zur Aufrichtung des neuen deutschen Reiches führenden
Entwicklung, in kurzen Ueberblickenund Hinweifen das Wichtigste aus der Geschichte der anderen
Kulturvölker. Uebemll Hervorhebung und Vergleichung der inneren Zustände, sowie Hinweis
auf die geographischenVerhältnisse. 3 St. Drewes.

Mathematik. 1. Halbjahr: Geometrie 2 St. Abschluß der Stereometrie. Aufgaben. — Arithmetik
2 St. Binomischer Lehrsatz. Aufgaben. — 2. Halbjahr: Analytische Geometrie 3 St. Auf¬
gaben aus allen Gebieten. 1 St. D auber.

Physik. Magnetismus und Glektricität. Physische Weltbeschreibung. 2 St. Dauber.
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Religion. S. 1^..
Deutsch. Einführung in Schillers Leben und Schriften. Gelesen und erklärt sind die Braut von

Messina, mehrere kulturhistorische nnd Ideen-Gedichte und die Abhandlung über naive und
sentimentalische Dichtung. Lebensbilder aus der deutschenLiteraturgeschichtevon Luther bis
auf Klopstock. Vorträge der Schüler aus der Literaturgeschichte namentlich der neuern Zeit.
Acht Aufsätze. Dispositionen. 3 St. Witten.

Lateinisch. Horaz Epoden und Oden des zweiten und dritten Buches mit Auswahl. Mehrere Oden
wurden auswendig gelernt. 2 St. Witten. — Auswahl aus Ciceros Briefen. Tacitus
(FW-MÄllia. " Die ersten Kapitel aus Tacitus Historie. Cicero orat. pro Nilons als Privllt-
lektüre. Hebungen im Extemporieren. Schriftliche Uebersetzungen ins Lateinische nach Aus¬
arbeitungen im Anschluß an die prosaische Lektüre; alle 6 Wochen eine Uebersehuug aus dem
Lateinischen. Grammatische und stilistische Uebungen. 4 St. Deike.

Griechisch. Homers Ilias Buch 1—6 in der Klasse, 7—10 privatim. Sophokles Antigone.
Demosthenes clo (Hsi-FouLLn,?niÜM II, III. Pia tos Vertheioigungsrede des Sokrates.
Grammatische Wiederholungen. Vierwöchentliche Uebersetzungen aus dem Griechischen in der
Clllsse. 6 St. Witten.

Französisch. Ponsard, I/Konnmir 6t I'ar^sut und Scribe nnd Legouvö, I«8 cloiZW äs t^o;
grammatische Wiederholungen. Alle 14 Tage eine Übersetzung ins Deutsche und gelegentlich
ein Extemporale. 2 St. Pfeil.

Englisch. Dentschbein, Grammatik und Uebersetzungsbuch§ 73—115, Hebung 26—40. Gelesen
im Lesebuche p. 89—148. Alle 14 Tage eine Uebersetzung ins Deutsche oder ein Extemporale
meist im Anschluß an Stücke aus der Grammatik. 2 St. Pfeil.

Hebräisch (freiwillig). S. 1^,
Geschichte und Erdkunde. Deutsche Geschichte von Beginn der Völkerwanderung bis zum West¬

fälischen Frieden. 3 St. Wagenführ.
Mathematik. Stereometrie 2 St. — Arithmetik 1. Halbjahr: Wiederholung früherer Ab¬

schnitte. Die imaginären Zahlen. Arithmetische und geometrische Progressionen; Zins- und
Rentenrechnung. 2 St. — 2. Halbjahr: Die trigonometrischen Additionstheoreme und deren
Anwendung. 2 St. Dander.

Physik. Die Aggregatzustände. Mechanik, Hydrostatik, Aerostatik. 2 St. Dauber.

Religion. Apostelgeschichte. Katechismus. Sakramente und 1. Hauptstück. 2. St. Kuhn.
Deutsch. Einführung in das Nibelungenlied unter Zugrundelegung des Mittelhochdeutschen Lesebuchs

von Leger lotz. Schillers Wallenstein. Aufsätze, Vorträge und Uebungen im Disponieren.
3 St. Wagenführ.

Lateinisch. Cicero in Vsi'i-Lin IV 1—76, Livius XXII 1—50, Sallust, doli. lu^urtb. 1—40.
Virgil ^.ou. V und VI. Uebungen im Extemporieren. 5 St. Grammatik, Extemporalien und
Exercitien. 1 St. Wagenführ.

Griechisch. Grammatik: Beendigung der Syntax und Ginübung derselben durch mündlicheund schriftliche
Uebersetzungenin der Schule. 1 St. Herodot VII-^-IX (mit Auswahl), Kenophons Memo-
rabilien I und II (mit Auswahl). 3 St. Liude. Homer: Od. XVII—XXII. 2 St.
Wagenführ.

Französisch. Duruy, HiZtoii-eäe I^anoy I und Süpfle Chrestomathie, einzelne Gedichte. Gram¬
matische Wiederholungen. Alle 14 Tage eine Uebersetzung ins Deutsche oder ein Extemporale
in Anlehnung an die Lektüre oder ein Diktat. 2 St. Pfeil.
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Englisch, Deutschbein, Grammatik und Uebungsbuch. Grammatik § 1—63 und Uebung 1—20.
Im Lesebuch gelesen p. 1—10, 14—33. Alle 8—14 Tage ein Extemporale in Anlehnung an
die Lektüre oder eine Formenarbeit. 2 St. Pfeil.

Hebräisch. Formenlehre nach der Grammatik von Gesenins. Mündliche und schriftliche Über¬
setzungen aus dem Uebungsbuche von Kautzsch. 2 St. Deike.

Geschichte und Erdkunde. Römischeund griechischeGeschichte nach Pütz. Geographie Griechenlands
und Italiens. Hebungen im Vortrag. In jedem Semester 2 größere Ausarbeitungen und eine
kleinere. 3 St. Grob leben.

Mathematik. Abschluß der Aehnlichkeitslehre; Konstruktionsanfallben. Systematische Behandlung der
Potenzen, Wurzeln und Logarithmen. Quadratische Gleichungen mit einer und mehreren Unbe¬
kannten mit Anwendungen; arithmetische und geometrischeReihen. Ebene Trigonometrie und
Hebungen im Berechnen der Dreiecke und Vierecke. 4 St. Pf äff.

Physik. Wiederholung der mineralogischen und chemischen Grundbegriffe. Wärmelehre. Glektricität
und Magnetismus. 2 St. Dauber.

Religion. Evangelium Matthäi. Katechismus: Wiederholung und Anfzeigung seiner inneren
Gliederung. 2. St. Kuhn.

Deutsch. Gelesen und besprochen Schillers Jungfrau von Orleans, Lessings Minna von Barn-
Helm, Goethes Hermann und Dorothea, mehrere kleine Abhandlungen von Schiller. Kurze
Übersicht über Leben und Werke dieser Dichter. Dispositionsübungen und Anleitung zur Auf¬
satzbildung. 8 Aufsätze, meist im Anschluß an die Lektüre. Vorträge. 3. St. Bock.

Latein. Cicero pro ^rouia, in Oatiliuam I. II,; Virgils ^.sn. III. IV, Auswahl, ^.en. IV, 1
bis 50 wurden auswendig gelernt. Livius I, Auswahl. Hebungen im Extemporieren. 4. St.
— Grammatik: Schultz-Wetzel § 326—331, 264—70, 272, 273, 278, 287—92, 316.
Wiederholungen und Ergänzungen. Alle 8 Tage ein Extemporale, zuweilen dafür eine häus¬
liche Arbeit. In jedem Quartale eine Übersetzung aus dem Lat. ins Deutsche, ferner eine kleinere
Ausarbeitung im Anschluß an die Lektüre. 3. St. Grob leben.

Griechisch. Xenophons ^nad. I u. III, 3—5. Homers Od. I. II. Od. I, 1—100 wurden aus¬
wendig gelernt. 4. St. — Grammatik: W endt § 200—289. Die Hauptregeln der Tempus-
und Moduslehre. Wiederholung der Formenlehre. Alle 14 Tage ein Extemporale, zuweilen
dafür eine häusliche Arbeit. In jedem Quartale eine Ueberfetzung aus dem Griech. ins Deutsche
und eine kleinere Ausarbeitung im Anschluß an die Lectüre. 2 St. Grobleben.

Französisch. Ploetz Schulgrammatit, L. 29—37 im Auszuge, Befestigung des Konjunktivs,
Infinitiv, Participimn u. Kasusrektion. AllgemeineWiederholung der Fürwörter. Gelesen aus
Süpfle, Chrestomathie. Alle 8—14 Tage ein Extemporale, meist in Anlehnung an einen
gegebenen Stoff, ein Dictat oder eine Ueberfetzung; alle Vierteljahre 1—2 kleinere schriftliche
Arbeiten. 3 St. Pfeil.

Geschichte und Erdkunde. Deutsche Geschichte von 1740 bis zur Gegenwart, die außerdeutsche Ge¬
schichte dieses Zeitraums, soweit sie für das-Verständniß der deutschennothwendig ist. In jedem
Vierteljahr ein Proloko und eine kleinere fchriftliche Ausarbeitung in der Klaffe. 3 St. Bock.

Mathematik. RePetition und Erweiterung der Aehnlichkeitslehre, Berechnung des Umfangs und In¬
halts des Kreises. Potenzen mit negativen und gebrochenenExponenten, Einführung in die
Lehre von den Logarithmen und in logarithmische Rechnungen. Quadratische Gleichungen mit
einer Unbekannten. Trigonometrische Berechnung rechtwinkliger und gleichschenkligerDreiecke.
Hebungen in stereometrischenBerechnungen an einfachen Körpern. 4 St. Pfaff.

Naturkunde. Magnetismus und Elektricität; die wichtigsten chemischenErscheinungen nebst Besprechung
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einiger Mineralien und der einfachsten Krystallformen. Akustik, einzelne Abschnitte aus der Optik.
2 St. Pf äff.

Zeichnen (freiwillig; Schüler von 1^ bis HZ gemeinschaftlich). Studien nach der Antike, Land'
fchaften in Aquarell u. Oel gemalt. 2 St. Bleicher.

Religion. Geschichte des Reiches Gottes im Neuen Bunde, verbunden mit Lesung ausgewählter
Stellen aus den Evangelien und der Apostelgeschichte. Geschichte der deutschen und schweizerischen
Reformation mit eingehender Berücksichtigung von Luthers Leben. Wiederholung der fünf
Hauptstücke des Katechismus und ausgewählter Kirchenlieder im Anschluß an das Kirchenjahr.
Wiederholung und Erweiterung der Erklärung des dritten Artikels und des dritten Hauptstückes
nach dem Landeskatechismus. 2 St. Witten.

Deutsch. Ausgewählte Prosastücke und Gedichte des Lesebuches,im Winter Schillers Wilhelm Tell
gelesen und besprochen. Gelegentliche Belehrungen aus der Rhetorik und Poetik. Neun häus¬
liche Aufsätze, halbjährlich 2—3 kleinere Ausarbeitungen in der Klaffe aus dem Gebiete des
Gelesenen und Durchgenommenen. Vierteljährlich 2 Gedichte zum Vortrage. In der Gram¬
matik bei der Rückgabe der Aufsätze Repetition der Interpunktionslehre und der wichtigsten der
deutschen Sprache eigenen grammatischen Gesetze. 2 St. Müller II.

Latein. Grammatik: Die Tempus- und Moduslehre wiederholt und ergänzt; Abschluß der Verbal-
syntax in den Hauptregeln. Mündliche und schriftliche Übersetzungen ans dem Uebersetznngs-
buche. Alle 8 Tage eine Übersetzung in das Lateinische. 3. St. — Lektüre: Cäsar dsll.
^all. I, IV—VII mit Auswahl. Ovid Uet. Niobe, Pyramus u. Thisbe, Jason und Medea
(v. 1—140) in der Ausgabe von Siebelis. Erklärung und Einübung des dactylischen Hexa¬
meters und Auswendiglernen geeigneter Stellen. Alle 6 Wochen eine schriftlicheÜbersetzung ins
Deutsche statt der Übersetzung in das Lateinische 4 St. Müller II.

Griechisch. Wiederholung und Ergänzung der Lehranfgabe von III L. Die Verba auf f« und die
wichtigsten unregelmäßigen Verba des attifchen Dialekts. Ausgewählte Hauptregeln der Syntax
im Anschlüsse an die Lektüre. Mündliche und schriftliche Übersetzungsübungen. Extemporalien.
— Lektüre: Xenophon ^uadaÄL Buch I und der Anfang von Buch II. 6 St. Deike.

Französisch. Wiederholung des in der Untertertia behandelten Pensums. Die wichtigsten un¬
regelmäßigen Verba besprochen und gelernt. Einübung derselben an Sätzen in der Elementar-
Grammatik von Ploetz. Fortsetzung der Sprech» und Leseübungen. Übersetzung ausgewählter
Stücke im Lesebuch von Süpfle. Wöchentlich ein Extemporale oder Dictat. Im 3. und 4.
Vierteljahr je eine schriftlicheÜbersetzung aus dem Französischen. 3 St. Bo ck.

Geschichte u. Erdkunde. Deutsche Geschichte vom Ausgange des Mittelalters bis zum Regierungs«
antritte Friedrichs des Großen. Vierteljährlich 1 Proloko und eine kleine schriftlicheAus¬
arbeitung in der Klasse. 2 St. — Die physische Erdkunde Deutschlands, Erdkunde der deutschen Kolo-
nieen. Vierteljährlich 1 Proloko und halbjährlich 1—2 kleine Ausarbeitungen in der Klasse.
Ginfache Kartenskizzen in Heften. 1 St. Müller II.

Mathematik. Abschluß der Kreislehre; Flächenvergleichung und Ausmessung geradliniger Figuren,
die Hauptsätze der Aehnlichkeitslehre. Gleichungen eisten Grades mit einer und zwei Unbekannten
nebst Anwendungen; Proportionen; Einübnng der Hauptsätze der Potenzen und Wurzeln.
3 St. Pfaff.

Naturkunde. Der Mensch und seine Organe. Einfache mechanische Erscheinungen, das Wichtigste
aus der Wärmelehre. 2 St. Pfaff.

Zeichnen. Zeichnen nach dem plastischen Ornament, farbige Flachornamente. 2 St. Bleicher.



Religion. Geschichte des Reiches Gottes im Alten Bunde, verbunden mit Lesung ausgewählter
Stellen aus dem A. T. Ginprägung und Wiederholung der fünf Hauptstücke des Katechismus,
Auswendiglernen von vier Kirchenliedern und einigen ausgewählten Liederftrophen. Wieder¬
holung und Erweiterung der Erklärung des ersten Hauptstückes und der beiden ersten Artikel
nach dem Landeskatechismus. Mittheilungen über das Kttchcnjahr und die Ordnung des Gottes¬
dienstes. 2 St. Witten.

Deutsch. Es wurden ausgewählte Prosastücke und Gedichte des Lesebuchsgelesen und erklärt. 8 häus¬
liche Aufsätze und vierteljährlich zwei bis drei kleinere Ausarbeitungen. Vierteljährlich zwei
oder drei Gedichte zum Vortragen. In der Grammatik gelegentliche Ueberblickeüber wichtigere
Gebiete und Nepetition der Intcrpunktiouslehre. 2 St. Linde.

Lateinisch. Grammatik: Kasuslehre, die Hauptregeln der Tempus- und Moduslehre, wöchentlicheine
schriftliche Arbeit in der Schule aus dem Deutschen in das Lateinische uud zwei Mal eine
Uebersetzuug in das Lateinische. — Lektüre: Cäsar LeII. 6Äl. I, II, IV 1—4, VI 21—28.
4 St. Linde.

Griechisch. Die regelmäßige Formenlehre des attischen Dialektes bis zu den Verba auf ^l. Aus¬
wendiglernen von Wörtern, soweit sie für das Lesen nöthig waren. Mündliche nnd schriftliche
Hebungen zur Eiuprägung der Formenlehre. Alle 14 Tage theils Hausarbeiten, theils Massen¬
arbeiten. 6 St. Müller II.

Französisch. Nach Wiederholung der Konjugationen und der Hülfsverben avoir u. Ztr-s (einschließlich des
Konjunktivs) die ««verbundenen Fürwörter und die Ordinalzahlwörter; dann die Rechtschreibung
einzelner «--Verben und die wichtigsten unregelmäßigen Verben. Fortsetzung der Sprechübungen
wie in Quarta. Geleseu aus Süpfle, Lesebuch ?. 38—57. Alle 8—14 Tage ein Dictat
oder ein Extemporale, 1—2 kleinere schriftliche Arbeiten im Vierteljahre. 3 St. Pfeil.

Geschichte und Erdkunde. Ueberblick über die weströmische Kaisergeschichteseit dem Tode des
Augustus, dann deutsche Geschichte bis Maximilian I. 2 St. — Die außereuropäischenGrdtheile
und politische Erdkunde Deutschlands. 1 St. Linde.

Mathematik. Parallelogramm u«d Kreis, einfache Konstruktionen. Einführuug in die Buchstaben¬
rechnung: die vier Grundoperationen; einfache Gleichungen ersten Grades mit einer Unbekannten.
3 St. Pfaff.

Naturbeschreibung. Beschreibungder schwierigeren Pflanzenarten. Systematik, Biologie, Anatomie
und Physiologie der Pflanzen. (Nur das Wichtigste.) Im letzten Vierteljahr: Ueberblick über
das Thierreich. Im Sommerhalbjahre zahlreiche Ausflüge. In jedem Vierteljahr ein Proloko.
2 St. Grobleben.

Zeichnen. Zeichnen nach dem plastischen Ornament, farbige Flachornamente. 2 St. Bleicher.

Religion. Eintheilung der Bibel und die Reihenfolge der biblischen Bücher. Hebungen im Auf¬
schlagen wichtiger Stellen, Wichtige Abschnitte des Alten und Neuen Testaments wurden ge¬
lesen. Aus dem Katechismus: Wiederholung der Aufgaben von V und VI, Erklärung des 3.
Hauptstückes. Auswendiglernen des 4. und 5. Hauptstückes. Sprüche und 4 Kirchenlieder
wurden auswendig gelernt. 2 St. Deike.

Deutsch. Lehre vom einfachen und zusammengesetztenSatze im Anschluß an die Lektüre aus dem
Lesebuche von Hopf und Paulsiek für Quarta. Rechtschreibeübungen,schriftlichesfreieres Nach¬
erzählen des in der Klasse Gehorten. Alle vier Wochen ein kleiner Aufsatz. Vierteljährlich
2—3 Gedichte zum Vortragen. 3 St. Müller I.

Lateinisch. Aus der lateinischen Sprachlehre von Schultz-Wetzel § 186 bis § 191 das Wichtigste
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von der Übereinstimmung des Subjekts mit dem Prädikate, § 191 bis § 236 Casuslehre.
Gxercitien nach Ostermann, wöchentlichein Extemporale in der Klasse. Dazu in jedem Halb¬
jahre drei schriftlicheÜbersetzungen ins Deutsche. Lektüre: Cornelius Nepos: ^.i-i8tiäs8,
I'llUZauinZ, <)irQllQ, I^8an<l6i-, Nra8/du1u8, (^onon, Haimidal; im ersten Halbjahre mit Vor¬
bereitung in der Klasse. 7 St. Müller I.

Französisch. Nach Ploetz Elementargrammatik bis zu den Hauptregeln des Partizipiums. Von
den Lesestücken die ersten Fabeln gelesen uud gelernt, die größeren Stücke meist gelesen. Alle
8—14 Tage ein Diktat oder ein Extemporale, meist angelehnt an gelesene Stücke; alle Viertel¬
jahre 2—3 kleinere schriftlicheArbeiten, Sprechübungen an die Lektüre anschließend oder aus
dem Bereich des gewöhnlichen Lebens. 4 St. Pfeil.

Geschichte. GriechischeGeschichte bis zum Tode Alexanders des Großen; römische Geschichte bis zum
Tode des Augustus nach dem Hilfsbuche von Oskar Jäger. Geographie von Griechenland nnd
Italien. 2 St. Müller I.

Erdkunde. Phys. und polit. Erdkunde besonders der um das Mittelmeer gruppierten Länder. Leichte
Kartenssszzenan der Wandtafel und in Heften. Vierteljährlich 1 Proloko nnd halbjährlich 1—2
kleine Ausarbeitungen in der Klasse über leichte, vorher genügend vorbereitete Themata. 2 St.
Müller II.

Mathematik. Lehre von den Winkeln, Parallelen und Dreiecken. 2. St. Pfaff.
Rechnen. Kettenrechming, Waarenberechnungen, Rechnen mit Ursachen, Zeiten und Wirkungen, Zins-

und Rabattrechnung, Gesellschaftsrechnung, Wiederholung der Decimalbrüche nach Krancke's
II. Theil. 2 St. Rosen thal.

Natur künde. Im Sommer Botanik: Bestimmen von Pflanzen (natürliches System), Pflanzengeographie
uud Lebenserscheinungender Pflanzen. Im Winter Zoologie: Käfer, Schmetterlinge, Hautflügler
oder Immen uud Zweiflügler. 2 St. Rosenthal.

Singen. I—IV, gemischter Chor. Meist Lieder aus Schwalms Chorsammluug. 2 St. Rosen-
thlll.

Zeichnen. Grund- und Aufrißzeichnen, Elemente der Perspektive, natürliche und stilisierte Blumen,
Rosetten, Kantenornamente. 2 St. Bleicher.

Quinta

Religion. Biblische Geschichtendes Neuen Testamentes nach Zahns Lesebuche. Aus dem Katechis¬
mus: Wiederholung der Lehraufgaben von VI; Erklärung und EinPrägung des 2. Hauptstückes.
Katechismussprüche uud 4 Kircheulieder. 2 St. D eike.

D euts ch und Geschichte. Der einfache und der erweiterte Satz. Das Notwendigste vom zusammen¬
gesetzten Satze. Wöchentliche Diktate zur Ginübung der Rechtschreibung und Interpunktion.
Ausgewählte Prosastücke und Gedichte im Lesebuche von Hopf und Paulsiek gelesen und be¬
sprochen. Auswendiglernen von Gedichten. Hebungen im mündlichen und schriftlichenNacher¬
zählen von Gelesenem. Erzählungen aus der alten Sage und Geschichte. 3 St. Goelitz,
seit Weihn. Loser.

Lateinisch. Wiederholung der in der Sexta durchgenommenenLehraufgaben. Deponentia, die un¬
regelmäßige Formenlehre mit Beschränkung auf das Notwendige. Aneignung eines angemessenen
Wortschatzesim Anschluß an die Übersetzungsübungen mit Zugrundelegung des Übungsbuches
von Ostermann. Erklärung und Einübung des ^co. c. irck., des ?arti«Mum eonMuewm und
der Coustruction der Stadtenamen. Wöchentliche Extemporalien uud in der Classe vorbereitete
Übersetzungen als Hausaufgaben. 8 Std. Goelitz, seit Weihn. Löser.

Erdkunde. Geographie der Länder Europas und besonders Deutschlands. Uebungen im Entwerfen
von einfachen Umrissen. 2 St. Müller I.
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Rechnen. Theilbarkeit der Zahlen. Zeitrechnung, Gemeine Brüche. Einfache Aufgaben der Regel»
detri (1. durch Schluß auf die Einheit und 2. Kettenregel) und Waarenberechnungen nach
Krancke, 1. und 2. Theil. 4 St. Rofenthal.

Naturkunde. Im Sommer Botanik: Bestimmen von Pflanzen. Im Winter Zoologie: Reptilien und
Fische; Grundzüge des Knochenbaues beim Menschen; Allgemeines über die Vögel. 2 St.
Rofenthal.

Singen. Dur- und Noll-Tonleiter, Intervalle, die wichtigsten Choralmelodien und zweistimmige
Lieder. 2 St. Rosenthal.

Schreiben. Deutsche, lateinische und griechische Schrift. 2 St. Rosenthal.
Zeichnen. Uebungen mit Bogenlinien, Blattformen, einfache Rosetten. Kantenornamente, 2 St.

Bleicher.

8oxta.
Religion. Biblische Geschichten des Alten Testamentes nach Zahns Lesebuche.Vor den Hauptfesten

die betreffenden Geschichten des Neuen Testamentes. Aus dem Katechismus Durchnahme und
Einprägung des 1. Hauptstückes mit Luthers Auslegung; einfache Worterklärung des 1. und
2. Artikels. Katechismussprücheund 4 Kirchenlieder. 3 St. Deike.

Deutsch und Geschichte, Redetheile und Glieder des einfachen Satzes; Unterscheidung der starken
und schwachen Flexion. WöchentlicheDiktate zur Ginübung der Rechtschreibung. Ausgewählte
Prosastückeund Gedichte im Lesebuch von Hopf und Paulsiek gelesen und besprochen. 7 Ge¬
dichte gelernt. Vorerzähltes, besonders die in der Geschichtsstundevorerzählten Lebensbilder aus
der vaterländischen Geschichte nacherzählt. 4 St. Bock.

Lateinisch. Formenlehre mit Beschränkung auf das Regelmäßige durchgenommen und an den Sätzen
des Uebungsbuches von Ost er mann eingeübt. Der nothwendige Wortschatzangeeignet. Ueber-
setzung und Umwandlung einfacher Sätze ohne Benutzung des Uebungsbuches und Uebung im
geläufigeren Lateinsprechen. Wöchentlich 1 Extemporale und im Vierteljahr 2 in der Klasse
vorbereitete Uebersetzungen als Hausarbeit. 8 St. Bock.

Erdkunde. Grundbegriffe der physischen und mathematischen Erdkunde in Anlehnung an die nächste
örtliche Umgebung. Anleitung zum Verständniß des Globus und der Karten. Uebersichtüber
Bodengeftaltung und Wasserverhältnisse der Erdoberfläche und Heimatkunde nach denselben Ge¬
sichtspunkten ohne Zugrundelegung eines Lehrbuches. 2 St. Lös er.

Rechnen. 4 Std. Wiederholung der Grundrechnungen mit ganzen Zahlen, uubenannten und be¬
nannten. Die deutschenMaße, Gewichte und Münzen nebst Uebungen in der decimalen Schreib¬
weise. Primzahlen; Theilbarkeit der Zahlen; Aufsuchender kleinsten Zahl, in welcher zwei oder
mehrere ohne Rest aufgehen; größtes gemeinschaftlichesMaß zweier Zahlen. Krancke's Rechen¬
buch, 1. Theil. Rosenthal.

Naturkunde, Im Sommer Botanik: Bestimmen von Pflanzen nach Bertram. Im Winter Zoologie:
Säugethiere nach Wossidlo. 2 St. Rosenthal.

Schreiben. Lateinische Schrift. 2 St. Rosenthal.
Singen. 2 St. Siehe V.

Turnen.
Es wurde in drei Abtheilnngen, je drei Stunden, geturnt, des Sommers im Schulholze und

des Winters in der Halle oder auf dem Schulhofe. Die Abtheilungen waren in Riegen getheilt, denen
Vorturner vorstanden. Frei- und Ordnungsübungen, Turnen an Gerüchen und Turnspiele; gelegent¬
liche Wanderungen. Außerdem wurden die Vorturner in einer Stunde der Woche besonders geübt.
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Bei jeder Abtheilung war ein Turnwart. Goelitz 7 St. (bis Weihnachten), Linde 3 St. (seit Weih¬
nachten 7 St.) und Wagenführ (seit Weihnachten 3 St.).

Themata der deutschen Aufsätze in Prima und Obersecunda.

1. Wie stellt Shakespeare den Charakter Lears im 1. Akt der Tragödie dar? — 2. Vergleich
der Macht Karls d. Gr. mit derjenigen der alten römischen Kaiser. — 3. Homers Vorstellung von den
Göttern (Masse). — 4. Inwiefern ist die Besprechung der ersten Aufführung in der Hämo. Dramaturgie
für Lessing charakteristisch?— 5. Welche Bedeutung hat die Entdeckung Amerikas für die EntWickelung
der Neuzeit gehabt? (Abit.) — 6. Welche Umstände haben das Gelingen der Reformation in Deutsch¬
land begünstigt? — 7. Unter welchen Bedingungen sind Geistererscheinungen im Drama zulässig? —
8. Die Vortrefflichkeit des Prologos im König Oedipus des Sophokles. — 9. Die Composition und
Eigenart der s. g. Pindarode des Horaz. (Classe.) — 10. Inwiefern weist die deutsche Geschichte der
zwei Jahrhunderte vor 1870 schon auf den deutschenBeruf Preußens' hin? (Abit.)

IV

1. a) Willst du, daß wir mit hinein in das Haus dich bauen, laß es dir gefallen, Stein, daß
wir dich behauen. (Rückert.) b) Wie bestätigt sich in der römischen Geschichte der Ausspruch des
Livius: (Liv. II 12): M tac,Li-6 6t pati tortia Nomanoi-uin Wt? — 2. Die Exposition in der
Braut von Messina. — 3. Die Rührung. — 4. Don Lasars Schuld und Sühne. (Classe.) — 5.
Freiheit ruft die Vernunft, Freiheit die wilde Begierde. (Schiller, Spaziergang.) — 6. a) Welche
Stoffe behandelt Horaz in den lyrischen Gedichten des zweiten Buches? d) Mit welchem Rechte kann
die dritte philippische Rede des Demosthenes ein Meisterwerk der Beredsamkeit genannt werden? —
7. Welche weltbewegenden Ereignisse haben die neuere Zeit eingeleitet? — 8. Worin findet Schiller die
Vorzüge und Schwachen der Klopstockschen Dichtung? (Classe.)

1. N? ist an maQSßGN vslden vil äiolis Moi'äßn 8entu, -«vis lisbo mit leiäs 26 Müßigt loußu
Kan. — 2. Welchen Ginfluß hat der Hort auf den Gang der Ereignisse im Nibelungenliede? — 3.
Charakteristik Hagens. — 4. Exposition zu Schillers „Wallenstein". — 5. Wallensteins Soldateska.
— 6. (Classenllufslltz) a) das Schicksal in Schillers .Wallenstein". — d) Der Frühling, der Jugend
Bild, des Greises Hoffnung. — 7. Des Helden Widersacher in Schillers „Wallenstein". — 8. Illo
und Terzky.
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III.

Chronik des Gymnasiums.

1. Das Curatorium besteht nach wie vor aus den Herren Genemlsuperintendent Knhn als
Vorsitzendem,Kreisdirector Langerfeldt und dem Unterzeichneten.

2. Das Lehr erco lieg tum ist unverändert geblieben, nnr haben wir den frühzeitigen Tod des
Oberlehrers Gö litz zu beklagen, der unmittelbar vor den Weihnachtsferien an Influenza erkrankte, infolge
hinzugetretener heftiger Affektiou des Gehirns schwere Kampfe durchzumachenhatte und trotz feiner
ungewöhnlich starken Körperconstiuttion am 3, Januar plötzlich an Lungenschlag verschied. Dem mitten
aus der Blüthe des kräftigsten Mannesalters hinweggerasstenLehrer hielten wir in herkömmlicherWeise
am Morgen des 6. Januar eine Todtenfeier in der kleinen Aula und geleiteten darauf seine Leiche
zum neuen Friedhofe, wo Herr Pastor Warneke in einer kurzen Ansprache auf das Erschütternde
dieses Todesfalls hinwies und die Gruft mit Gebet und Segen weihete,') — Die Vertretung des Ge¬
storbenen in diesem Vierteljahre wurde so angeordnet, daß der seit Ostern 1893 an unserm Gymnasium
unterrichtende Probekaudidat Herr Löser das Ordinariat der Quinta übernahm, während die 4
lateinischen Stunden in 1^, Herrn Dr. Deike und 3 Turnstunden Herrn Kr. Wagenführ überwiesen
wurden. — Durch Höchstes Patent vom 1. Inni 1893 ist Herr Gymnasiallehrer Linde zum Ober¬
lehrer ernannt. — Endlich ist hier noch zn erwähnen, daß durch Allerhöchste Verordnung vom 12. Februar
1894 sllmmtlichenakademisch gebildeten Lehrern der bmunschweigischenGymnasien der Titel Oberlehrer
beigelegt ist (ohne besonderes Patent für jeden Einzelnen). — Der Gesundheitszustand der Lehrer ließ
dieses Jahr vieles zu wünschenübrig. Influenza nnd sonstige Erkrankungen der Athmungsorgane ver¬
hinderten längere oder kürzere Zeit folgende Herren an Ertheilung des Unterrichts: Prof. Dr.
Witten (im Mai und im Juni), Dr. Wagenführ (Nov., Jan., Febr.), Müller II (Nov.), Grob¬
leben (Dec.), Generalsuperintendent Kuhn (Jan.), Prof. Dr. Dauber (Febr.).

3. Die Zahl der Schüler betrug
nach Ostern: nach Michaelis:

1^ 12 8
IL 13 13
11^ 28 22
II L 29 28
III ^ 32 33
IIIL 21 21
IV 2s 2?
V 35 35
VI 21 18

Znirnua: 217 205
Davon aus Helmstedt 118 bezw. 116, aus dem Herzogthum 45 (40), aus andern Ländern 54 (49);
lutherisch 212 (203), reformirt 2 (—), katholisch 3 (3).

") Gölitz war seit 1883, zuerst als Candida!, an unserm Gymnasium thatig und wurde am 1. Oktober 1892 zum
Oberlehrer ernannt. Das Weitere über seinen Lebenslauf findet sich im Pregramm des Gymnasiums von 1885.
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Der Gesundheitszustand der Schüler war befriedigend, nur vereinzelte Erkrankungen an Masern
und Diphtherie sind vorgekommen, doch kein Todesfall,

Mit dem Zeugniß der Reife verließen die Schule:
Michaelis 1893: 1) Friedrich Blell aus Magdeburg (Iura), 2) Justus Schulteh aus

Wedderstedt (Theologie), 3) Wilhelm Tanuert aus Leipzig (Iura), 4) Heinrich Bode aus Ahmstorf
(Medicin), 5) Hermann Kulp aus Königslutter (Iura),

Ostern 1894: 1) Alfred Cruse aus Schöniugeu (Elektrotechnik), 2) Hermann Busch aus
Dreileben (Offizier), 3) Hermann Herbst aus Halberstadt (Offizier).

Außerdem sind abgegangen:
Aus I1H,: 1. August 1893: Wolfgang Müller aus EinWinkel, Ernst Meihof aus Born,

Hugo Friedrichs aus Helmstedt, Mich. 1893: Adolf Reinecke aus Schöniugen, Oskar Brünig
desgl, Ostern 1894: Richard Möutemeyer aus Königslutter, Wilhelm Nnthmann aus Esbeck und
Gustav Dettmar aus Alleringersleben.

Aus IIL: Mich, 1893: Karl Lindeuberg aus Helmstedt und Fritz Hynitzsch aus Halberstadt.
Ostern 1894: Max Fleischmauu und Willi Lambrecht aus Helmstedt.

Aus 111^,: Ostern 1894: Karl Hürmann aus Achim, Karl Holscher aus Neindorf, Paul
Krümmling aus Groppendorf.

Aus 111L: Ostern 1894: Max Großkopf aus Helmstedt, Richard Knobbe aus Königslutter.
Aus V: Ostern 1894: Bernhard Winkler, Fritz Seehaus und Oskar Großkopf von hier.
Aus VI: Ioh, 1893: Emcmnel Guericke aus Helmstedt, Marzell Hammer aus Königs¬

lutter. Mich. 1893: Albrecht Plate aus Trendelbusch. Ostern 1894': Gerhard Teltz aus Draken-
stedt, Kurt Hampe, Willi Ahmann und Wilhelm Marks aus Helmstedt.

4. Die Bibliothek uud die Unterrichtsmittel erfuhren die mögliche Vermehrung, für
letztere erhielten wir, wie wir mit Dank gegen die hohe Behörde hervorheben, eine besondere Ver«
willigung wegen der Mangelhaftigkeit des alten physikalischenApparates.

Von den Geschenken erwähnen wir hier nur: Geschichte der Friedrichs-Universität zu Halle, zum
2N0jährigen Jubiläum derselben verfaßt vom jetzigen Curator der Universität, Herrn Geh. Oberregie-
ruugsrath v. Dr. Schrader, einem ehemaligen Schüler uufres Gymnasiums, dem wir für das erneute
Zeichen seiner uns hoch ehrenden Anhänglichkeit an die Stätte seiner Iugendbilduug auch öffentlich
unfern wärmsten Dank, verbunden mit den herzlichsten Wünschen für fernere Dauer seiner hochgescgneten
Wirksamkeit darzubringen uns gedrungen fühlen. Dasselbe Gefühl beseelt uns gegenüber einem andern
ehemaligen Schüler und treuen Freunde unfrei Anstalt, Herrn Professor Dr. Fleckeisen in Dresden,
der uns auch in diesem Jahre wieder sein Handexemplar des letzten Jahrganges seiner „Neuen Jahr¬
bücher für Philologie" gütigst überscmdt hat.

5. Aus dem in gewohnter Stille verflossenen Schnlleben des vergangenen Jahres sei hier nur
erwähut, daß die patriotischen Festtage in üblicher Weise begangen sind, ein besonderes Schulfest aber
nicht gefeiert ist; ferner, daß eine Anzahl Lehrer und Schüler im letzten Quartal an dem Abonnement
auf 7 Vorstellungen klassischer Dramen im Herzog!. Hoftheater zu Bwuuschweig sich betheiligt hat. —
Endlich haben wir die Genugtuung, nüttheilen zu küunen, daß die Iuleums-Aula völlig in Stand gesetzt
und dem Gymnasium zum Gebrauch übergeben ist. Die Uebergabe erfolgte am 9. November in aller
Stille seitens des verdienten Restaurators, Herrn Kretsbauinspektors Gählert Hieselbst, an den Unter¬
zeichneten. In Gebrauch genommen wurde die Aula zum ersten Male zum Schulaktus am Schluß des
Weihnachtsquartllls, wozu auch eiu zahlreiches Publikum erschienen war. Der Unterzeichnetesprach seine
große Freude über die endliche Erfüllung eines lange gehegten Wunsches aus und den tiefgefühlten
Dank der Schule vor allem gegenüber Sr. Konigl. Hoheit dem Prinzen Albrecht von Preußen, unseres
Landes Hohem Regenten, durch dessen huldvolles Interesse die lange Zeit schwebendeAngelegenheit
zu erwünschter Erledigung gebracht wurde, ^ Durch Hohes Herzogliches Staatsministerium ist das
Gymnasial-Curatorium ermächtigt, in besonders geeignet erscheinenden Fällen die Aula zu
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Zwecken der Kunst und Wissenschaft auch anderweitig einzuräumen. Derartige Anträge sind dem
Curatorium schriftlichund zwar möglichst frühzeitig einzureichen.

6. Vielfache Mißerfolge in verschiedenenClassen, namentlich den oberen, veranlassen uns, die
Eltern und Tutoren dringend zu ersuchen, ihre Söhne bezw. Pflegebefohlenen zu vernünftiger Ord¬
nung ihrer Zeit und zu gründlicher Arbeit anzuhalten, sie ihre Erholung hauptsächlich im Freien suchen
zu lassen und dafür zu sorgen, daß sie in Zerstreuungen und zeitraubenden Liebhabereien strengstens
Maß halten.

7. Das neue Schuljahr beginnt Dienstag, 3. April Morgens 9 Uhr mit den Aufnahme¬
prüfungen.

Helmstedt, 17. März 1894.

Gymnasialdirector.
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